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Auf dem Weg zur Europäischen Hauptstadt der erfolgreichen Reallabore 

Dieses Non-Paper ist im Rahmen der Arbeiten der Startup-Agenda Berlin in der AG 

Ermöglichung1 entstanden und stellt eine „State of the Art” Bestandsaufnahme der AG 

zum Thema Reallabore in Berlin dar, die von den Zukunftsorten initiiert und federführend 

vorangetrieben wird. Es soll als Ausgangspunkt dienen für weitere Diskussionen und hat 

nicht den Anspruch, das Thema Reallabore final zu beschreiben. Kommentare und 

Widersprüche sind willkommen. 

Der Nutzen von Reallaboren: Unverzichtbar für wirtschaftliche und soziale Entwicklung 

Für die Zukunft von Europa, Deutschland und Berlin ist die Innovationsdynamik einer der 

wichtigsten Faktoren. Technologische Souveränität, Wohlstandssicherung und nachhaltige 

Transformation hängen weitgehend davon ab, exzellente Forschung in exzellente Innovation und 

erfolgreich wachsende Unternehmen zu transferieren. Reallabore sind dafür ein unverzichtbares 

und entscheidendes Instrument. 

„Innovationen sind unverzichtbar, um ökologischen, technologischen und 

gesellschaftlichen Veränderungen wirksam und nachhaltig im Sinne der UN-Agenda 2030 

zu begegnen und Wohlstand und Wettbewerbsfähigkeit zu erhalten. Die zunehmend hohe 

Geschwindigkeit von Innovationsprozessen stellt jedoch auch den Regulator vor 

Herausforderungen. In vielen Fällen sind Innovationen nicht vereinbar mit den geltenden 

rechtlichen Regelungen oder es besteht eine hohe Rechtsunsicherheit. Oft fehlen 

Erfahrungen und Erkenntnisse über die Wirkungen von Innovationen auf Wirtschaft und 

Gesellschaft sowie deren Chancen und Risiken. Eine zügige Anpassung rechtlicher 

Rahmenbedingungen, sodass Wirtschaft und Gesellschaft vom Nutzen der Innovationen 

profitieren können und möglichen Risiken regulatorisch wirksam begegnet werden kann, 

ist aufgrund dieser Unsicherheiten schwierig und bleibt dann oft aus. Dies kann dazu 

führen, dass Innovationsprozesse ins Stocken geraten, unterbleiben oder in anderen 

Ländern stattfinden.“ (Entwurf Reallabor-Gesetz, 15.05.2025, Bundesministerium für 

Wirtschaft und Energie) 

Die aktuellen Voraussetzungen für Berlin als Reallaborhauptstadt Europas sind exzellent: 

• Der Innovationsdruck in Europa ist enorm hoch. Auf sämtlichen Ebenen – von der EU bis 

zur Kommune – wurde erkannt, dass die internationale Wettbewerbsfähigkeit nur mit einer 

smarten Deregulierung erreicht werden kann. 

• Mit dem Reallaborgesetz des Bundes und der Verwaltungsreform des Landes Berlin sind 

kürzlich wichtige rechtliche Voraussetzungen dafür generiert worden, umfassende 

Experimentierklauseln und -räume für potenzielle Innovationen zu schaffen. 

• Berlin verfügt als größte Stadt und Hauptstadt Deutschlands über beste Voraussetzungen, 

um insbesondere im Bereich der urbanen Technologien sowie den Schwerpunkt-Clustern 

umfangreiche Testfelder und Modellprojekte zu etablieren, die anschließend international 

skaliert werden können. 

                                                      
1 Sieh zur AG Ermöglichung der Startup Agenda: 
https://www.berlin.de/sen/wirtschaft/startups/artikel.1405110.php#ermoeglichung  

https://www.berlin.de/sen/wirtschaft/startups/artikel.1405110.php#ermoeglichung
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• Insbesondere in den Berliner Zukunftsorten bestehen bereits zahlreiche Testfelder sowie 

große Flächenpotenziale für weitere Testfelder sowie umfangreiche Modellprojekte.  

Im Folgenden wird beschrieben, welche Angebote und Infrastrukturen – mit Fokus auf die Berliner 

Zukunftsorte – bereits geschaffen wurden. Zudem wird aufgeführt, welche weiteren Schritte 

unternommen werden könnten, um Berlin in diesem Sektor zum führenden Standort in Europa zu 

machen. Ziel ist, ein herausragendes Reallaborumfeld zu schaffen, das Startups und 

Unternehmen bei der Realisierung ihrer Innovationen unterstützt sowie die Standortattraktivität für 

Entrepreneure und Investoren weiter steigert. 

Was ist ein Reallabor? Lernorte für Wissenschaft, Wirtschaft und Verwaltung:  

Ein Reallabor ist ein transdisziplinäres Format der Forschung, Bildung & Transformation, in dem 

neue Technologien, Methoden oder soziale Innovationen unter realen Bedingungen getestet 

werden. Ziel ist es, Lösungen für gesellschaftliche, ökologische oder technologische 

Herausforderungen zu entwickeln und deren Praxistauglichkeit und Auswirkungen in einem echten 

Umfeld zu bewerten. Reallabore erleichtern den Wissenstransfer und sind damit oft Voraussetzung 

für die Skalierung innovativer Produkte. 

Unter Reallaboren verstehen wir zudem Testräume, in denen Innovationen, die im allgemeinen 

Rechtsrahmen an Grenzen stoßen, für eine befristete Zeit unter möglichst realen Bedingungen und 

unter behördlicher Begleitung erprobt werden. Dies ist für die Einführung einer Innovation ebenso 

wichtig wie für deren Regulierung und soziale Akzeptanz. Reallabore ermöglichen regulatorisches 

Lernen. Chancen und Risiken einer Innovation werden früh erkannt. So ist es möglich, den 

Rechtsrahmen ggf. so anzupassen, dass die Innovation später allgemein genutzt werden kann. 

Reallabore schaffen dadurch rechtliche Freiräume, die eine digitale und nachhaltige 

Transformation ermöglichen.  

Ein Beispiel für ein Reallabor könnte ein Stadtviertel sein, in dem neue Mobilitätskonzepte, wie 

etwa Sharing-Modelle oder emissionsfreie Verkehrsmittel, gemeinsam mit Bewohnerinnen und 

Bewohnern getestet werden. Ziel ist es, nicht nur technische, sondern auch soziale und 

organisatorische Aspekte einer Innovation zu untersuchen und zu verbessern. 

Berlin als Stadt der Reallabore: Räume für die Metropole der Zukunft 

Metropolen haben einen gewaltigen Innovationsbedarf. Zugleich sind sie die wichtigsten 

Standorte für die Entwicklung innovativer Produkte. Urbane Herausforderungen in Bereichen wie 

Mobilität, Energie, Abfallwirtschaft, Logistik, Quartiersentwicklung, etc. suchen nach Lösungen. 

Innovationen, die im öffentlichen Raum umgesetzt werden, sind i.d.R. auf behördliche 

Genehmigungen angewiesen. Oft werden diese an Schnittstellen mehrerer Systeme realisiert und 

erfordern das Zusammenwirken unterschiedlicher Verwaltungen (Land, Bezirk, Fachämter etc.)   

Berlin hat als Metropole erheblichen Transformationsbedarf – ökonomisch, ökologisch und sozial.  

Daraus folgt angebots- wie nachfrageseitig die besondere Relevanz der systematischen 

Förderung von Reallaboren für den Standort: 
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• Berlin hat sich positioniert, führender Innovationsstandort in Europa zu werden. Dies geht 

nur mit einer Verwaltung, die proaktiv, wohlwollend und systematisch Reallabore 

unterstützt. 

• Berlin ist bedeutender Startup-Hub und arbeitet daran, zu einem führenden Standort für 

DeepTech-Gründungen zu werden. Dafür ist ein ausgebautes „Netzwerk der Reallabore“ 

in den unterschiedlichen DeepTech-Feldern – Von AI bis GreenChem – unerlässlich. Im 

Wettbewerb der internationalen Gründungsstandorte ist eine erschlossene 

Reallaborlandschaft ein wichtiger Wettbewerbsfaktor. 

• Berlin ist als größte Stadt Deutschlands und Hauptstadt der größten Volkswirtschaft 

Europas ein besonders wichtiger Standort für Unternehmen, die ihre Innovationen in 

Reallaboren testen möchten (großer Testmarkt insbesondere im B2C-Sektor). 

• Berlin besitzt aufgrund der Nähe zur Bundespolitik sowie zahlreicher Einrichtungen auf 

Bundesebene (z.B. GovTech-Campus) eine potenzielle Vorbild- und Vorreiterrolle. 

• Berlin verfügt über besonders viele und gute Wissenschaftseinrichtungen und Startups, die 

eine tragende Rolle für die Entwicklung und Durchführung von Reallabor-Initiativen 

spielen. 

• Berlin verfügt über eine sehr kreative, experimentelle und progressive Stadtgesellschaft. 

• Berlin verfügt über sehr große ungenutzte Potenziale, die durch eine 

innovationsfreundliche Verwaltung entfaltet werden könnten. 

Vorhandene Initiativen und Strukturen in Berlin  

Berlin hat als europäische Metropole nicht nur gute Ausgangsbedingungen, sich als „Stadt der 

Reallabore, aus denen marktfähige Innovationen hervorgegangen sind“ zu positionieren, sondern 

auch bereits viele Angebote und Strukturen entwickelt, die eine gute Basis für eine 

Weiterentwicklung darstellen. Beispielsweise unterstützt die Senatsverwaltung für Wirtschaft, 

Energie und Betriebe bereits mit folgenden Förderstrukturen:  

• Förderung der Berliner Zukunftsorte bzw. Förderung der bestehenden Reallaborstrukturen 

und potenziellen Reallaborinitiativen der Berliner Zukunftsorte (z.B. Zukunftsort Campus 

Charlottenburg) 

• Förderung von Infrastruktur (GRW, EFRE) 

• Förderung von wirtschaftsorientierten Reallaboren 

• Förderung von Modellprojekten mit Reallaborcharakter im Rahmen des Masterplans 

Industriestadt Berlin und im Rahmen der nationalen Smart City Modellprojekte in Berlin 

(Bund / Senatskanzlei / CDO) 

• Förderung und Koordinierung der Startup Unit Berlin (z.B. „AG Ermöglichung“) 

• Förderung der Smart City Unit als Geschäftsstelle des Berliner Smart City Netzwerk bei 

Berlin Partner, in dem sich über 150 relevante Berliner Forschungs- und Wirtschaftspartner 

seit zehn Jahren engagieren. Ein Großteil der Mitglieder verfügt über Interesse an 

Reallaboren sowie über relevante Expertise. 

• Förderung von zwölf internationalen Netzwerken, in denen Reallabore eine zentrale Rolle 

spielen. Diese sind eine Basis für weitere Kooperationen. 

• Förderung des Urban Innovation Summits 
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Zudem gibt es mehrere relevante Einrichtungen, z.B. das City Lab Berlin, die bei anderen Berliner 

Verwaltungen angesiedelt sind und die o.g. Zielsetzungen ebenfalls unterstützen. 

Die Berliner Zukunftsorte als Reallabore der Transformation und Innovation 

Um das benötigte Reallaborsystem rasch (weiter) zu entwickeln, bedarf es neben öffentlichen und 

privaten Investitionen vor allem erfahrener Partner, die das benötigte Know-how mitbringen. Da in 

der Berliner Wissenschafts- und Gründungsmetropole bereits seit Jahren Reallabore 

konzeptioniert und betrieben werden, beherbergt die Stadt eine größere Zahl solcher 

Kompetenzträger. 

Als wichtiger Träger und Entwickler von Reallaboren sind insbesondere die Berliner Zukunftsorte 

zu nennen. Sie sind prädestiniert für Reallaborarbeit und -initiativen, da die Zukunftsorte in den 

meisten Fällen ganze Stadtquartiere umfassen und gleichzeitig über zahlreiche digitale (z.B. KI-

Testumgebungen) bzw. physische (z.B. Teststrecken für autonomes Fahren) Testfelder und 

Experimentierflächen verfügen. Diese werden sowohl in privater als auch in öffentlicher Hand 

betrieben. Betreiber sind und können z.B. Unternehmen, Hochschulen, Technologiezentren oder 

die Kommune bzw. kommunale Betriebe sein. Profiteure sind die zahlreichen 

WissenschaftlerInnen, Startups und etablierten Unternehmen in den Zukunftsorten. Angesprochen 

werden zudem Startups und Unternehmen, die mit ihren wirtschaftlichen Aktivitäten nach Berlin 

expandieren wollen. 

Beispiele für Zukunftsorte mit zahlreichen Reallaboren sind u.a. der Zukunftsort Campus 

Charlottenburg (u.a. StadtManufaktur TU Berlin, Fraunhofer-Institute), der Campus von B.I.G. und 

MotionLab im Zukunftsort Cleantech Marzahn, der EUREF Campus, der Technologiepark 

Adlershof, die Urban Tech Republic und das Werner-von-Siemens-Centre (Zukunftsort 

Siemensstadt Square). Beispiele für Testfelder und Experimentierflächen, in denen Reallabor-

Projekte durchgeführt werden, sind Testrecken für Autonomes Fahren, Drohnenkorridore, 5G 

Testbeds, Maker Spaces, Smart Device Labs und ein Test-Beet für Agrartechnologien. 

Berliner Taskforce Reallabore  

Unter Federführung der Zukunftsorte wurden im Rahmen der AG Ermöglichung der Berliner 

Startup Unit Reallabore, Testfelder und Experimentierflächen mit Fokus auf Berliner Zukunftsorte 

erhoben. Die mehr als 40 Einträge sind als Liste hier einsehbar: Enablement Support Landscape 

Berlin [BETA][3]. 

Die Zukunftsorte treiben den Aufbau der Berliner Reallaborinfrastruktur aktiv voran. Gemeinsam 

mit weiteren Unterstützern riefen die Zukunftsorte im Jahr 2024 eine Task Force ins Leben, die sich 

insbesondere mit der Unterstützung und Vernetzung von Anbietern bzw. Trägern von Reallaboren 

beschäftigt. Die sich entwickelnde offene Community bietet sich an als Partner, um gemeinsam 

mit der Berliner Verwaltung Strategien zur systematischen Förderung, Implementierung und 

Bekanntmachung von Reallaboren zu entwickeln. 

Die Anbieter und Träger von Reallaboren haben sich inzwischen mehrmals – unter Einbindung von 

Ansprechpartnern aus den Berlin Verwaltungen – an verschiedenen Zukunftsorten getroffen und 

https://www.notion.so/62da55e8bef149f6b6f21a5bd0e18055?pvs=21
https://www.notion.so/62da55e8bef149f6b6f21a5bd0e18055?pvs=21
https://www.notion.so/Zukunftsorte-als-Reallabore-190a618a8b4980f6bf19ebb2de1e827a?pvs=21
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gemeinsam über Bedarfe und Herausforderungen diskutiert. Ausgewählte Vorschläge für weitere 

Maßnahmen und Initiativen werden nachfolgend aufgeführt. 

Vorschläge für Maßnahmen und Initiativen auf Berliner Ebene 

Für den Ausbau Berlins zum führenden Innovations- und Reallaborstandort, wird vorgeschlagen 

die folgenden Maßnahmen und Initiativen zu prüfen und in Abstimmung mit Berliner Stakeholdern 

umzusetzen: 

• Reallabor-Initiativen sollen Eingang in zentrale Konzepte und Dokumente der 

Stadtentwicklungs- und Wirtschaftspolitik finden. Etwa als eine von sehr vielen 

Umsetzungsmaßnahmen in die Innovationsstrategie Berlin-Brandenburg, die 

fortzuschreibende Startup Agenda und die Koalitionsvereinbarungen der nächsten 

Legislaturperiode. 

• Ausgewählte Zukunftsorte sollten als Modell-Quartiere für Reallabore ausgewiesen 

werden und unter einer sehr weitreichenden Experimentierklausel operieren können. Die 

Urban Tech Republic könnte bspw. zum Modell-Quartier für „Urbane Technologien“ 

werden, der CleanTechBusinessPark für „Netto-Null-Technologien“, der Zukunftsort 

Campus Charlottenburg für „Klimaschutz und Klimaanpassung sowie Nachhaltiges 

Bauen“, der Campus Berlin-Buch für „Künstliche Intelligenz in den Life-Sciences“, die 

Siemensstadt Square für „Industrie 4.0“ oder der Technologiepark Adlershof u.a. für 

Themen wie „Quantencomputing“.  

• Zu einer funktionierenden Reallaborinfrastruktur zählt, dass erfolgreich erprobte und 

evaluierte Lösungen gesamtstädtisch angewendet werden können. Im Rahmen der 

Modell-Quartiere sollte daher ein Katalog von Gesetzen und anderen Regularien erstellt 

werden, die mit besonderem Nachdruck angepasst werden müssen, um Innovationen 

zukünftig zu ermöglichen (z.B. in Bereichen wie Autonomes Fahren Level 5, Entwicklung 

eines stadtweiten Netzes von Drohnenkorridoren, erleichterte Regelungen zu 

Laborversuchen, etc.). Einen ersten Überblick könnten hier auch die Einreichungen des 

ersten Durchgangs der Reallaborförderung des Landes geben. 

• Die verschiedenen Modell-Quartiere und weiteren Berliner Reallabor-Initiativen sollen 

sowohl nach innen besser vernetzt als auch nach außen besser sichtbar werden (z.B. im 

Rahmen eines “Urban Innovation Networks”). Die „Task Force Reallabore“ kann dafür als 

Nukleus genutzt werden. Für die Außendarstellung könnten zudem vorhandene 

Plattformen wie z.B. das Businesslocationcenter genutzt werden. 

• Es wären Ressourcen bereit zu stellen, um die Berliner Verwaltung noch systematischer in 

den Prozess der Entwicklung von Innovationen für den kommunalen Raum einzubeziehen 

(Ideen wären z.B. durch die Gründung einer zentralen Verwaltungseinheit “Reallabore 

Berlin”, Ernennung eine/r “Beauftragten für Innovation und Reallabore” und 

Beiratsfunktionen für die o.g. Modellquartiere), um frühzeitig gemeinsame Lösungen zu 

entwickeln, regulatorisches Lernen zu ermöglichen und die Umsetzungsgeschwindigkeit zu 

erhöhen. In der dafür ausgestatteten Verwaltung sollten Reallabore als Chancen für die 

Stadt begriffen werden, die ermöglicht und nicht verhindert werden sollen. Dies wäre im 

besten Falle von den Verwaltungsspitzen vorzuleben und zu unterstützen. Ein Good-
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Practice-Beispiel in diesem Bereich ist das Land Nordrhein-Westfalen, das sowohl eine 

Reallabor-Plattform als auch eine Verwaltungsstruktur hierfür geschaffen hat. 

• Berliner Landesbetriebe, Hochschulen, Verwaltungseinheiten sollten Startups und 

etablierten Unternehmen weitere Testmöglichkeiten und Experimentierflächen zur 

Verfügung stellen und über die konkreten Umsetzungen ggf. regelmäßig an den Senat zu 

berichten (u.a. auch Einbindung von InfraLAB Cross-Industry Innovation Lab, Mehrwert-

Initiative und Klimaverträge), 

• Perspektivisch sollten Ressourcen bereitgestellt werden um ein international renommiertes 

“Reallabor-Festival” ins Leben zu rufen, bei dem Berlin seine Reallabor-Innovationen 

zeigt und sich als führender Innovations- und Reallabor-Standort positioniert.  
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